
Erinnerungen an die 405 Opfer
des  Grubenunglücks  auf
Grimberg 3/4 am 20. Februar
1946 sind immer noch wach

Die Redner Bei der Gedenkfeier am Ehrenmal für die Opfer des
Grubenunglücks  auf  Grimberg  3/4:  RAG-Vorstandsvorsitzender
Michael  Kalthoff  am  Microphone,  (von  rechts)  Bürgermeister
Thomas  Heinzel,  Pfarrer  Christoph  Maties,  Mario  Unger  und
verdeckt Kamens Bürgermeisterin Rlke Kappen.

Die 405 Todesopfer des großen Grubenunglücks am 20. Februar
1946  auf  der  Zeche  Grimberg  3/4  sind  unvergessen.  Diese
Kernaussage  zog  sich  durch  alle  Reden  während  der  großen
Gedenkfeier  zum  80.  Jahrestag  der  Bergbaukatastrophe  am
Freitag am Ehrenmal auf dem ehemaligen Kommunalfriedhof am
Südhang in Weddinghofen.

Zu den vielen Teilnehmerinnen und Teilnehmer, unter ihnen die
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Delegationen der Knappenvereine in der Region, Angehörige der
Todesopfer  und  Überlebenden,  Kommunalpolitikerinnen  und
Kommunalpolitiker sowie zahlreiche Interessierte, sprachen der
Vorstandsvorsitzende der RAG Michael Kalthoff, Bürgermeister
Thomas Heinzel, in Vertretung des erkrankten Landrats Mario
Löhr die Kamener Bürgermeisterin Elke Kappen, der Vorsitzende
der IG BCE-Ortsgruppe Weddinghofen Mario Unger und Pfarrer
Christoph Maties.

Die  Fahnenträger  der
beteiligten Knappenvereine.

Der  20.  Februar  1946  ist  der  schwärzeste  Tag  in  der
Bergkamener Bergbaugeschichte. Kurz nach 12 Uhr erschütterte
eine  gewaltige  Explosion  im  Bergwerk  Grimberg  3/4  die
Stadtteile Weddinghofen, Bergkamen-Mitte und Oberaden. Durch
dieses schwerste Grubenunglück in der Geschichte des deutschen
Steinkohlenbergbaus verloren 405 Menschen ihr Leben.

Die Wucht der Explosion war so
gewaltig,  dass  über  Tage  die
Schachthalle  einstürzte.  Eine
300  Meter  hohe  Stichflamme
schlug  aus  dem  Schacht.  Die
Bunkeranlagen  und
Seilfahrtaufgänge  wurden

zerfetzt,  das  Strebengerüst  beschädigt  und  die
Schachteinbauten mit den Fördereinrichtungen völlig zerstört.
Der Seilfahrtkorb jagte in den Turm und wurde auf ein Drittel
seiner ursprünglichen Höhe zusammengestaucht. Tag und Nacht
waren Grubenwehren aus dem gesamten östlichen Ruhrgebiet im
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Einsatz, um Überlebende zu bergen. Drei Tage dauerten die
dramatischen  Rettungsaktionen,  die  bis  zur  Unerträglichkeit
durch  ungeheuren  Wetterzug  und  die  in  den  Schacht
herabstürzenden  kalten  Wassermassen  erschwert  wurden.  Nach
zwei Nachexplosionen am 21. und 22. Februar 1946 breiteten
sich in der Grube die Brände weiter aus.

Drei  Tage  nach  der  Katastrophe  wurden
acht Überleben gerettet

Wartende  Menschen  vor  der
Unglückszeche Grimberg 3/4.

Als die Rettungstrupps am Abend des dritten Tages aufgeben
wollten, fanden sie schließlich weitere acht Überlebende. In
der Nacht zum 24. Februar wurden sie über den Schacht Grillo
in Kamen zu Tage gebracht. Zu den Todesopfern zählten auch
drei  Offiziere  der  britischen  North  German  Coal  Control
(NGCC). Die Söhne englischer Bergwerksbesitzer interessierten
sich damals für einen modernen Kohlehobel, der auf Grimberg
3/4 eingesetzt wurde.
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Trauerfeier  für  die  Opfer
des  Grubenunglück  am  20.
Februar 1946.

Regierungspräsident Fritz Fries setzte sich in seiner Rede
während der Trauerfeier am 3. März für Verbesserungen der
Sicherheit im Bergbau ein: „In den vergangenen zwölf Jahren
ist  leider  auf  diesem  Gebiete  nicht  alles  Notwendige
geschehen. Der Raubbau des Nazisystems im Bergbau bedingte
schwere Versäumnisse in den Sicherheitsmaßnahmen. Aber auch in
den  vergangenen  Monaten  hätte  man  schneller  an  die
Korrigierung  der  Unterlassungen  in  den  notwendigen
Sicherheitsmaßnahmen  gehen  können.“  Berghauptmann  Nolte  vom
Oberbergamt  Dortmund  forderte  die  Klärung  der  Ursache  des
Unglücks.  Er  versprach,  die  Verantwortlichen  streng  zur
Rechenschaft zu ziehen.

Mahnmal erinnert an 405 Tote

Mahnmal  für  das
Grubenunglück



Genau sechs Jahre nach dem Unglück wurde am 20. Februar 1952
auf  dem  damaligen  neuen  Kommunalfriedhof  in  Weddinghofen
(heute der Waldfriedhof am Südhang) das neun Meter hohe Mahn-
und Ehrenmal eingeweiht. Der dreieckige Turm zeigt vorn links
einen Bergmann, der sich auf einer Hacke stützt, und vorn
rechts eine Bergmannsfrau, die tröstend ihr Kind hält. Auf der
dem Wald zugewandten Rückseite sind die Namen aller Todesopfer
eingemeißelt  worden.  Das  Denkmal  versinnbildlicht  den
Schachtturm, durch den die Bergleute eines Tages einfuhren und
durch ein verheerendes Unglück überrascht wurden. Am Fuß des
Turms  befindet  sich  ein  Sarkophag  mit  den  Symbolen  des
Bergmannberufs „Schlägel und Eisen” mit aufgelegtem Lorbeer.

Die Ursache der verheerenden Katastrophe ist bis heute nicht
restlos geklärt. Immer noch kursieren Gerüchte über Sabotage.
Der Betriebsrat von Kuckuck, wie die Schachtanlage Grimberg
3/4 im Volksmund genannt wird, setzte eine Belohnung von 1000
Reichsmark für die endgültige Klärung des Unglücks aus. Als
sicher  anzusehen  ist  jedenfalls,  dass  eine
Schlagwetterexplosion eine Kohlenstaubexplosion nach sich zog.

Einweihung  des  Ehrenmals
auf  dem  Weddinghofer
Waldfriedhof  am  20.
Februar  1952

Die wirtschaftliche Lage der Hinterbliebenen war auch sechs
Jahre nach der Katastrophe, als das Denkmal eingeweiht wurde,
denkbar schlecht. Zwar setzte direkt nach Bekanntwerden der
Katastrophe eine Spendenflut aus ganz Deutschland ein, doch
sowohl  die  Verteilung  der  Gelder  als  auch  der  Umfang  der



Unterstützung  wurden  damals  von  den  Hinterbliebenen
kritisiert. Auch die Sonderzuwendung der Zechenverwaltung von
200 Reichsmark und der Verzicht der Zeche auf das Sterbegeld
der  Ruhrknappschaft  in  Höhe  von  150  RM  zugunsten  der
Angehörigen  konnten  die  Not  nicht  wesentlich  lindern.

Hinterblieben erlitten bittere Not
Deutlich  wird  die  Kritik  an  der  Unterstützung  der
Hinterbliebenen  in  dem  Rechenschaftsbericht  von  Valentin
Schürhoff,  dem  Vorsitzenden  des  Kuratoriums  der  Grimberg-
Spende, vom 30. August 1949. Valentin Schürhoff war bereits
vor  der  NS-Zeit  Betriebsrat  auf  Monopol  sowie  SPD-
Fraktionsvorsitzender  im  Kamener  Stadtrat.  Nach  Kriegsende
ernannte ihn die britische Militärregierung im Mai 1945 zum
Beigeordneten (stellv. Bürgermeister) der Stadt Kamen.

Das  Kuratorium  der  Grimberg-Spende  wurde  vom  damaligen
Landesarbeitsminister Halbfeld auf Anregung der Gewerkschaft
eingesetzt  und  hatte  alleinige  Vollmacht  über  die
Spendengelder.  Insgesamt  waren  2,8  Millionen  Reichsmark
zusammengekommen.  Bis  zur  Währungsreform  wurde  an  die
Hinterbliebenen die Hälfte der Spendengelder ausgezahlt: Jede
der  etwa  300  Witwen  erhielt  3000  und  jedes  Kind  600
Reichsmark.  Doch  durch  die  Währungsreform  blieben  von  der
zweiten Hälfte nur noch zehn Prozent, 140 000 Mark, übrig, die
wiederum, so Valentin Schürhoff, zur Hälfte blockiert waren.

Da  eine  weitere  allgemeine  Unterstützung  den
Kuratoriumsmitgliedern mit den begrenzten Mitteln nicht mehr
möglich schien, beschlossen sie im Oktober 1948, die Beträge,
die  für  das  Studium  der  Kinder  vorgesehen  waren,
sicherzustellen. An alle Schulabgänger sollten 100 Mark zur
Anschaffung von Berufskleidung und an alle Frauen mit vier
oder mehr Kindern 15 Mark für Einkellerungskartoffeln gezahlt
werden. Gerade der letzte Punkt stieß auf Kritik. Viele Witwen
forderten die gleiche Unterstützung. Doch da die Rentenzahlung



nur die ersten drei Kinder mitberücksichtigte, entschloss sich
das Kuratorium die schlechter gestellten Familien mit vier und
mehr Kindern besonders zu unterstützen.

Währungsreform  ließ  Spendensumme
schrumpfen
Auch die Bemühungen Valentin Schürhoffs bei den amerikanischen
und britischen Offizieren, die 1,4 Millionen Reichsmark im
Sinne  der  Hinterbliebenen  nur  auf  30  Prozent  abzuwerten,
blieben erfolglos. Am 6. September 1949 legte das Kuratorium
den  Witwen  im  Bergkamener  Kino  „Schauburg“  an  der
Bambergstraße  Rechenschaft  ab.  Gegen  zwei
Kuratoriumsmitglieder sollen sogar gegen Ende des Jahres 1946
gerichtliche Schritte wegen Schludereien bei der Verteilung
eingeleitet  worden  sein.  Eindeutige  Quellen,  die  diese
Vorwürfe belegen könnten, sind allerdings nicht bekannt.

Lediglich 64 Grimberg-Kumpel konnten trotz des unermüdlichen
Einsatzes  zahlreicher  Grubenwehren  lebend  geborgen  werden.
Eine  effektivere  Rettungsaktion,  und  das  war  eine  bittere
Lehre des Grubenunglücks, verhinderte die schlechte technische
Ausrüstung  der  Grubenwehrmänner.  So  ließ  es  der  begrenzte
Aktionsradius  der  Beatmungsgeräte  nicht  zu,  dass  die
Rettungskräfte bis zur 2. Sohle vordringen konnten. Dort lag
der  Ausgangspunkt  des  Unglücks.  Als  Konsequenz  aus  dem
Bergkamener Grubenunglück und den deutlichen Versäumnissen im
„Dritten Reich“ und der anschließenden Besatzungszeit wurde
die  Entwicklungen  im  Sicherheitsbereich  sowohl  für  die
Grubenwehr  als  auch  für  den  einzelnen  Bergmann  energisch
vorangetrieben.



Projekt  „Erinnerungsort
Grimberg 3/4 – Zeche Kuckuck:
›Lebendig begraben, es waren
unsere  Kumpel‹“  wird
umgesetzt
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Entwurf des Künstlers Künstlers Harald Müller aus Hamm.

Auf dem ehemaligen Zechengelände Grimberg 3/4, auf dem derzeit
das  Wohnbauprojekt  Waldsiedlung  geplant  ist,  wird  ein
Erinnerungsort an die Geschichte des Steinkohlebergbaus und
das Grubenunglück vom 20. Februar 1946 realisiert. Möglich
wurde  dies  durch  eine  erfolgreiche  Spendensammlung  des
Geschichtskreises  Haus  Aden  Grimberg  3/4  sowie  breite
politische  und  gesellschaftliche  Unterstützung.

Im Zuge der ursprünglichen Planungen für die Waldsiedlung war
kein Erinnerungsort vorgesehen. Somit bestand die Sorge, dass
dieser geschichtsträchtige Ort in Vergessenheit geraten und zu
einem „Lost Place“ werden könnte. Für den Geschichtskreis aber
war klar: „Die Erinnerung an die Bergleute – insbesondere an
die verunglückten Kumpel – muss bewahrt werden. Uns war es
wichtig, zu diesem Zweck gemeinsam an einem Strang zu ziehen“,
betont der Geschichtskreis.

Eine zentrale Rolle spielte der Ehrenbürgermeister der Stadt
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Bergkamen Roland Schäfer. Er hat den aktiven Bergbau in der
einst  größten  Bergarbeiterstadt  Europas  als  Bürgermeister
miterlebt und stand insbesondere in den 1990er-Jahren, als es
um  den  Erhalt  des  deutschen  Steinkohlebergbaus  ging,  bei
Arbeitskämpfen und Mahnwachen an der Seite der Bergleute.

Mit seiner Unterstützung konnte 2010 im städtischen Museum
Bergkamen eine eigene Bergbauabteilung des Geschichtskreises
Haus  Aden  Grimberg  3/4  aufgebaut  werden.  Diese  Abteilung
erinnert  bis  heute  an  die  Geschichte  des  Bergbaus  in
Bergkamen, an die Leistungen der Bergleute und an das, was die
Stadt über Jahrzehnte geprägt und großgemacht hat. Auch als
Vorsitzender des Vereins Freunde und Förderer des Stadtmuseums
Bergkamen  unterstützte  Roland  Schäfer  das  Projekt
„Erinnerungsort  Grimberg  3/4“.  Für  viele  Bergleute  war  er
nicht nur Bürgermeister, sondern vor allem eines: Kumpel.

Politischen  Zuspruch  und  Unterstützung  erhielt  das  Projekt
zudem von Landrat Mario Löhr sowie vom damaligen Bürgermeister
Bernd Schäfer.

Der  Geschichtskreis  Haus  Aden  Grimberg  3/4  bedankt  sich
ausdrücklich  bei  allen  Förderern  und  Spendern,  die  die
Umsetzung  des  Erinnerungsortes  möglich  gemacht  haben.
Besonderer  Dank  gilt  der  RAG-Stiftung,  der  Sparkasse
Bergkamen-Bönen,  der  RWE  Power  AG  (Essen),  der
Ruhrstadtstiftung  sowie  den  zahlreichen  engagierten
Bürgerinnen und Bürgern. Ein besonderer Dank richtet sich auch
an die Familien, die direkt vom Grubenunglück am 20. Februar
1946 betroffen waren und das Projekt mit großem persönlichem
Engagement unterstützt haben.

Mit dem Erinnerungsort Grimberg 3/4 entsteht ein sichtbares
Zeichen  gegen  das  Vergessen  –  ein  Ort  des  Gedenkens,  der
Mahnung und der Würdigung der Bergleute, deren Arbeit und
Opfer untrennbar mit der Geschichte Bergkamens verbunden sind.



Barbarafeier  am  4.  Dezember
in der Martin-Luther-Kirche
Der Geschichtsarbeitskreis Haus Aden / Grimberg 3/4 und die IG
BCE-Ortgruppe Oberaden laden am Donnerstag, 4. Dezember, um 17
Uhr  zur  traditionellen  Barbarafeier  in  die  Martin-Luther-
Kirche in Oberaden ein. Gehalten wird der Dankgottesdienst von
Pfarrer Norbert Deka. Es spielt das Werksorchester der RAG
Bergwerk Ost.

Im Anschluss findet im Kirchsaal das Bergamt statt. Grußworte
sprechen Landrat Mario Löhr und Bürgermeister Thomas Heinzel.
Volker Wagner spricht dann über die Bedeutung der Hl. Barbara.
Im Anschluss gibt es ein Grünkohlessen.

Am Tag der Städtebauförderung
wird  die  gesamte
Großbaustelle  Wasserstadt
Aden vorgestellt
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Großbaustelle Wasserstadt Aden.

Erstmals wird in diesem Jahr am Tag der Städtebauförderung“ am
Samstag, 10. Mai, von 11 bis 17 Uhr  die gesamte Baustelle der
Wasserstadt  Aden  für  Besucher  zu  besichtigen  sein.  Damit
werden  alle  Teilprojekte  von  RAG,  RAG  MI  und  der  Stadt
Bergkamen den Besuchenden vorgestellt und erläutert.

Mit der Wasserstadt Aden entsteht in Zusammenarbeit der Stadt
Bergkamen mit der RAG Montan Immobilien und mitfinanziert aus
Mitteln  der  Städtebauförderung  ein  modernes,
energieeffizientes  Wohn-,  Misch-  und  Gewerbegebiet  um  den
neuen und schiffbaren Adensee. Der Bau des Adensees läuft auf
Hochtouren und konzentriert sich aktuell vor allem auf den
zukünftigen  Durchstich  zum  Datteln-Hamm-Kanal  sowie  die
Gracht.  Die  Seedichtung  ist  bereits  fast  vollständig
hergestellt.

Als  Ewigkeitslast  des  Bergbaus  bleibt  das  Heben  des
Grubenwassers auf dem Gelände der Wasserstadt Aden notwendig.
Zur Grubenwasserhaltung errichtet die RAG daher hier ein neues
Hebewerk mit einer Höhe von rund 30 m. Die Fassade dieses
Bauwerks  wird  mit  Unterstützung  des  Bundesministeriums  für
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Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen als „Nationales Projekt
des  Städtebaus“  gefördert,  um  das  technische  Gebäude
städtebaulich  in  die  Wasserstadt  Aden  zu  integrieren.

Erstmalig wird es möglich sein, die Baustelle auf der gesamten
Länge zu besichtigen. Hierzu werden interessierte Besucher mit
Fahrzeugen zu verschiedenen Punkten auf der Wasserstadt Aden
gefahren und dort über die Baufortschritte informiert. Neben
Informationsangeboten zu den vorgenannten Projekten wird es
auch Spielangebote für Kinder (Hüpfburg, Entenangeln) geben.
Ein  Food-Truck  sorgt  für  das  leibliche  Wohl.  Zudem
präsentieren  sich  auch  das  Stadtmarketing  sowie  die
Stabsstelle  Klimaschutz  und  Mobilität  mit  einem  Infostand.
Letztere  stellt  außerdem  eine  Fahrradwaschanlage  zur
Verfügung,  die  durch  Besucher  mit  dem  Fahrrad  kostenlos
genutzt werden kann.

Parkplätze sind auf der Fläche selbst vorhanden und Pkw-Fahrer
werden entsprechend vor Ort eingewiesen. Wie in den letzten
Jahren kann die Baustelle natürlich auch zu Fuß oder mit dem
Rad direkt erreicht werden.

 

Alle Interessierten sind herzlich eingeladen, sich am Tag der
Städtebauförderung

am 10. Mai 2025 zwischen 11:00 und 17:00 Uhr
auf dem Gelände der Wasserstadt Aden in Bergkamen
(Stadtteil Oberaden, Zufahrt Jahnstraße)

bei einem Rundgang bzw. einer Rundfahrt auf den Baustellen
über die verschiedenen Projekte zu informieren und mit den
Projektbeteiligten ins Gespräch zu kommen.



Gedenkstein für das Bergwerk
Grimberg  3/4  und  für  die
verunglückten  Bergleute  am
neuen Standort eingeweiht

Rund  50  Gäste  konnte  Ulrich  Matzke  als  Vorsitzender  des
Knappenvereins  Glück-Auf  Weddinghofen  zur  Einweihung  des
Gedenksteins  an  der  Zeche  Grimberg  3  /  4  am  vergangenen
Freitag an der Kreuzung Kleiweg/Schulstraße begrüßen. Neben
vielen ehemaligen Angehörigen des Bergbaus und Mitgliedern des
Knappenvereins freuten sich die Gastgeber über die Teilnahme
von  vieler  Vertretern  aus  den  hiesigen  Vereinen  und
Institutionen  und  den  Mitinitiatoren  des  Projekts  aus  der
Politik.

Der  stellv.  Bürgermeister  Kay  Schulte  erinnerte  in  seiner
Ansprache  an  das  Ausmaß  der  damaligen  Katastrophe  am  20.
Februar 1946 auf Grimberg 3/4  für die Bergkamener Bevölkerung
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und dass diese bis heute nachwirkt und bedankte sich im Namen
der gesamten Bürgerschaft beim Knappenverin, dass dieser das
Andenken und Erinnerung an den Bergbau in der Stadt und das
Unglück  von  1946,  bei  dem  405  Menschen  ihr  Leben  ließen,
aufrecht hält.

Dass  der  vor  25  Jahren  vom  Knappenverein  gestiftete
Gedenkstein nun auf dem heutigen Gelände von Wohnvoll AG einen
präsenten  und  für  jedermann  erlebbaren  Ort  erhalten  hat,
freute  auch  den  Ortsvorsteher  Rüdiger  Hoffmann.  Zum
Hintergrund:  Der  Gedenkstein  stand  ursprünglich  auf  dem
ehemaligen  Zechengelände von Grimberg 3/ 4 und brauchte durch
die  aktuelle  Bebauung  des  ehemaligen  Zechengeländes  einen
neuen Standort.

In  Zusammenarbeit  zwischen  dem  Ortsvorsteher,  dem
Knappenverein, der wohnvoll. AG und weiteren lokalen Akteuren
wurde  der  Gedenkstein  nun  direkt  im  Eingangsbereich  der
Wohnanlage installiert und mit einer Beleuchtung versehen. Das
Info-Schild  zur  Schachtanlage  soll  gleichzeitig  mit  der
Erweiterung der bergkamen.erleben.app aufgestellt werden. Das
wird voraussichtlich im 1.
Quartal 2025 geschehen.

Erinnerungen  an  die  405
Todesopfer  auf  Grimberg  3/4
bleiben bleiben auch nach 77
Jahren weiterhin wach
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Gedenkfeier am Ehrenmahl für die Todesopfer des Grubenunglücks
am 20. Februar 1946 auf Grimberg 3/4.

Auch  nach  77  Jahren  sind  die  Erinnerungen  an  das  größte
Unglück im deutschen Steinkohlenbergbau am 20. Februar 1946
auf der Zeche Grimberg 3/4 in Weddinghofen immer noch wach.

Seit der Einweihung des großen Denkmals auf dem Weddinghofer
Waldfriedhof am 20. Februar 1952 laden der Knappenverein und
die IG BCE-Ortsgruppe dorthin zu einer Gedenkfeier ein. 405
Tote waren nach der Schlagexplosion zu beklagen, beichtete der
Ehrenvorsitzende des Knappenvereins Heiner Hollin. Lediglich
64  Grimberg-Kumpel  konnten  lebend  geborgen  werden.  Eine
wirkungsvollere Rettungsaktion verhinderte unter anderem die
schlechte Ausrüstung der Grubenwehren.

http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2023/02/Gedenkfeier-1.jpg


Bürgermeister  Bernd  Schäfer  erinnerte  daran,  dass  sieben
Kumpel infolge einer Gasexplosion am 15. April 1992 ihr Leben
lassen mussten. Schäfer  betonte, dass die Stadt Bergkamen und
deren  Brügerinnen  und  Bürger  dieses  Grubenglück  1946  nie
vergessen würden.

Vorher war es eber bereits auf Grimberg 3/4 zur Katastrophe
gekommen: Am 11. September 1944 starben durch eine Explosion
unter Tage 105 Menschen. Die meisten waren Kriegsgefangene und
Zwangsarbeiter aus der damaligen Sowjetunion. Sie wurden auf
dem sogenannten Russenfriedhof am Pantenweg beigesetzt.

Ursache  dieser  Explosion  war  vermutlich  der  Ausfall  der
Bewetterung, weil das Kraftwerk auf der benachbarten Zeche
Grimberg 3/4 bei einen Luftangriff der Alliierten auf die
Chemischen Werke Bergkamen am selben Tag zerstört wurde. Durch
den  Luftangriff  wurden  zahlreiche  Gebäude  der  Gemeinde
Bergkamen zerstört und viele Bewohner verloren ihr Leben.

http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2023/02/Gedenkfeier-2.jpg


Autor Gerd Puls erinnert mit
dem Gedicht „Grimberg, 1946“
an  die  Opfer  des
Grubenunglücks  in
Weddinghofen
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Denkmal für die 405 Opfer des Grubenunglücks auf Grimberg 3/4.

Still  gedachte  Bergkamen  am  vergangenen  Samstag  am  75.
Jahrestag  den  405  Todesopfern  des  folgenschwersten
Grubenunglücks  der  deutschen  Bergbaugeschichte  auf  der
Schachtanlage Grimberg 3/4. Die Toten vom 20. Februar 1946
sind  unvergessen.  Ein  lyrisches  Denkmal  hat  ihnen  der
Schriftsteller  Gerd  Puls  mit  dem  Gedicht  „Grimberg,  1946“
gesetzt.

Gerd Puls

http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2015/02/Denkmal-1.jpg
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Obwohl Gerd Puls in Kamen wohnt, ist er seit vielen Jahren mit
der Stadt Bergkamen eng verbunden. Er gehörte vor etwas mehr
als 50 Jahren zu den Gründern der Bergkamener Werkstatt der
Literatur der Arbeitswelt. Zwei Mal wurde ihm in dieser Zeit
der Bergkamener Literaturpreis zuerkannt.

Das Gedicht „Grimberg, 1946“ erscheint in der kommenden Woche
in der Anthologie „Schlafende Hunde VII“ im „Verlag am Park“,
Berlin. Ebenfalls in Kürze wird das „Gerd Puls Lesebuch“ in
der  Kleinen  westfälischen  Bibliothek,  Aisthesis-Verlag
Bielefeld, ausgeliefert. Auch dort ist Bergkamen zu finden,
etwa in dem literarischen Text „Staub über der Halde.

Grimberg, 75 Jahre

Buntes Laub, die Blätter fallen, Zeit

Vor die Tür zu gehen, bevor der Winter kommt

Der Wind weht von West. Schöner Herbsttag

 Trotz Corona und all dem anderen Mist. Heute fahr ich

 Mit dem Rad über die alte Zechenbahntrasse Richtung

Bergkamen, und, obwohl damals noch nicht geboren

Ist plötzlich alles ganz nah: 1946 war es, 20. Februar

Schnellregen und Hagelschauer über Weddinghofen

Und die umliegenden Dörfer, ganz anders damals

Vor 75 Jahren als heute in der letzten Oktoberwoche

Zu Fuß, per Fahrrad kommt die Morgenschicht

Zur Zeche, trüber Tag, Hungerwinter nach dem Krieg

In der Lohnhalle für jeden der 400 Männer

Ein Teller Bohnensuppe und ab in den Schacht



Blitze zucken, ein Wintergewitter, 20. Februar

Mittwoch Mittag, 12.05 Uhr, die blaurote Stichflamme

Schießt dreihundert Meter hoch aus dem Schacht

In den Himmel, und die Erde bebt. 466 Männer

Unten im Schacht. Was sagen schon Zahlen?

Vor ein paar Wochen die Atombomben abgeworfen

Über Hiroshima und Nagasaki. So viel Leid, so viele Tote

Weddinghofen, kleiner Bergbauort. Der Krieg gerade vorbei

Endlich befreit, und alles zerstört und nichts mehr da

Außer Mangel und Not, die Engländer wollen

Reparationen, die Kohle muss kommen, so oder so

Ganz egal wie, auch wenn alles längst ausgebeutet

Zugrunde gerichtet von den Nazis, eine Stichflamme

Eine Explosion, tief unten mehr als 400 Tote

Der Schacht schwer beschädigt, kann es da noch

Überlebende geben, gibt es da noch etwas zu retten?

Retten, womit? Retten, mit was? Leere Hände

Über Schacht Grillo fahren tatsächlich paar

Handvoll Überlebende aus. Auf Flöz Ida ist kein einziger

Mehr zu finden, aber elf Überlebende auch

Auf der zweiten Sohle. Dann Nachexplosionen

Und das Rettungsseil zu kurz. Weitersuchen?



Die sind doch alle längst tot. Alle. Zumauern

Und abdämmen also, eine Rettung für die

Kann es nicht geben. Doch, doch, hinter

Der Mauer! Ruft Emil. Da sind noch

Kumpels, ich weiß es genau! Tut was, die warten

Auf Rettung unterhalb der zweiten Sohle

Wir hören auf, was soll das noch? Letzte Überlebende

Fahren aus. Wir machen dicht. Endgültig. Dienstag drauf

Keine Woche vergangen, die wenigen Bergungsversuche

Abgebrochen, endgültig. Auf Grimberg 405 Tote

Hinterbliebenenrenten weit unter dem Existenzminimum

Wer fragt danach? Bergkamen 2020, schöner Herbsttag

Letzte Blätter fallen, der Wind weht von West

Erinnerungen  an  das
Grubenunglück  auf  Grimberg
3/4 sind immer noch wach
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Trauerfeier für die Opfer des Grubenunglück am 20. Februar
1946.

Der  20.  Februar  1946  ist  der  schwärzeste  Tag  in  der
Bergkamener Bergbaugeschichte. Kurz nach 12 Uhr erschütterte
eine  gewaltige  Explosion  im  Bergwerk  Grimberg  3/4  die
Stadtteile Weddinghofen, Bergkamen-Mitte und Oberaden. Durch
dieses schwerste Grubenunglück in der Geschichte des deutschen
Steinkohlenbergbaus verloren 405 Menschen ihr Leben.

Die Wucht der Explosion war so gewaltig, dass über Tage die
Schachthalle  einstürzte.  Eine  300  Meter  hohe  Stichflamme
schlug  aus  dem  Schacht.  Die  Bunkeranlagen  und
Seilfahrtaufgänge  wurden  zerfetzt,  das  Strebengerüst
beschädigt  und  die  Schachteinbauten  mit  den
Fördereinrichtungen völlig zerstört. Der Seilfahrtkorb jagte
in den Turm und wurde auf ein Drittel seiner ursprünglichen
Höhe zusammengestaucht. Tag und Nacht waren Grubenwehren aus
dem gesamten östlichen Ruhrgebiet im Einsatz, um Überlebende



zu  bergen.  Drei  Tage  dauerten  die  dramatischen
Rettungsaktionen,  die  bis  zur  Unerträglichkeit  durch
ungeheuren Wetterzug und die in den Schacht herabstürzenden
kalten  Wassermassen  erschwert  wurden.  Nach  zwei
Nachexplosionen am 21. und 22. Februar 1946 breiteten sich in
der Grube die Brände weiter aus.

Drei  Tage  nach  der  Katastrophe  wurden
acht Überleben gerettet

Wartende  Menschen  vor  der
Unglückszeche Grimberg 3/4.

Als die Rettungstrupps am Abend des dritten Tages aufgeben
wollten, fanden sie schließlich weitere acht Überlebende. In
der Nacht zum 24. Februar wurden sie über den Schacht Grillo
in Kamen zu Tage gebracht. Zu den Todesopfern zählten auch
drei  Offiziere  der  britischen  North  German  Coal  Control
(NGCC). Die Söhne englischer Bergwerksbesitzer interessierten
sich damals für einen modernen Kohlehobel, der auf Grimberg
3/4 eingesetzt wurde.

Regierungspräsident Fritz Fries setzte sich in seiner Rede
während der Trauerfeier am 3. März für Verbesserungen der
Sicherheit im Bergbau ein: „In den vergangenen zwölf Jahren
ist  leider  auf  diesem  Gebiete  nicht  alles  Notwendige
geschehen. Der Raubbau des Nazisystems im Bergbau bedingte
schwere Versäumnisse in den Sicherheitsmaßnahmen. Aber auch in
den  vergangenen  Monaten  hätte  man  schneller  an  die
Korrigierung  der  Unterlassungen  in  den  notwendigen
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Sicherheitsmaßnahmen  gehen  können.“  Berghauptmann  Nolte  vom
Oberbergamt  Dortmund  forderte  die  Klärung  der  Ursache  des
Unglücks.  Er  versprach,  die  Verantwortlichen  streng  zur
Rechenschaft zu ziehen.

Mahnmal erinnert an 405 Tote

Mahnmal  für  das
Grubenunglück

Genau sechs Jahre nach dem Unglück wurde am 20. Februar 1952
auf  dem  damaligen  neuen  Kommunalfriedhof  in  Weddinghofen
(heute der Waldfriedhof am Südhang) das neun Meter hohe Mahn-
und Ehrenmal eingeweiht. Der dreieckige Turm zeigt vorn links
einen Bergmann, der sich auf einer Hacke stützt, und vorn
rechts eine Bergmannsfrau, die tröstend ihr Kind hält. Auf der
dem Wald zugewandten Rückseite sind die Namen aller Todesopfer
eingemeißelt  worden.  Das  Denkmal  versinnbildlicht  den
Schachtturm, durch den die Bergleute eines Tages einfuhren und
durch ein verheerendes Unglück überrascht wurden. Am Fuß des
Turms  befindet  sich  ein  Sarkophag  mit  den  Symbolen  des



Bergmannberufs „Schlägel und Eisen” mit aufgelegtem Lorbeer.

Die Ursache der verheerenden Katastrophe ist bis heute nicht
restlos geklärt. Immer noch kursieren Gerüchte über Sabotage.
Der Betriebsrat von Kuckuck, wie die Schachtanlage Grimberg
3/4 im Volksmund genannt wird, setzte eine Belohnung von 1000
Reichsmark für die endgültige Klärung des Unglücks aus. Als
sicher  anzusehen  ist  jedenfalls,  dass  eine
Schlagwetterexplosion eine Kohlenstaubexplosion nach sich zog.

Einweihung  des  Ehrenmals
auf  dem  Weddinghofer
Waldfriedhof  am  20.
Februar  1952

Die wirtschaftliche Lage der Hinterbliebenen war auch sechs
Jahre nach der Katastrophe, als das Denkmal eingeweiht wurde,
denkbar schlecht. Zwar setzte direkt nach Bekanntwerden der
Katastrophe eine Spendenflut aus ganz Deutschland ein, doch
sowohl  die  Verteilung  der  Gelder  als  auch  der  Umfang  der
Unterstützung  wurden  damals  von  den  Hinterbliebenen
kritisiert. Auch die Sonderzuwendung der Zechenverwaltung von
200 Reichsmark und der Verzicht der Zeche auf das Sterbegeld
der  Ruhrknappschaft  in  Höhe  von  150  RM  zugunsten  der
Angehörigen  konnten  die  Not  nicht  wesentlich  lindern.

Hinterblieben erlitten bittere Not
Deutlich  wird  die  Kritik  an  der  Unterstützung  der
Hinterbliebenen  in  dem  Rechenschaftsbericht  von  Valentin
Schürhoff,  dem  Vorsitzenden  des  Kuratoriums  der  Grimberg-



Spende, vom 30. August 1949. Valentin Schürhoff war bereits
vor  der  NS-Zeit  Betriebsrat  auf  Monopol  sowie  SPD-
Fraktionsvorsitzender  im  Kamener  Stadtrat.  Nach  Kriegsende
ernannte ihn die britische Militärregierung im Mai 1945 zum
Beigeordneten (stellv. Bürgermeister) der Stadt Kamen.

Das  Kuratorium  der  Grimberg-Spende  wurde  vom  damaligen
Landesarbeitsminister Halbfeld auf Anregung der Gewerkschaft
eingesetzt  und  hatte  alleinige  Vollmacht  über  die
Spendengelder.  Insgesamt  waren  2,8  Millionen  Reichsmark
zusammengekommen.  Bis  zur  Währungsreform  wurde  an  die
Hinterbliebenen die Hälfte der Spendengelder ausgezahlt: Jede
der  etwa  300  Witwen  erhielt  3000  und  jedes  Kind  600
Reichsmark.  Doch  durch  die  Währungsreform  blieben  von  der
zweiten Hälfte nur noch zehn Prozent, 140 000 Mark, übrig, die
wiederum, so Valentin Schürhoff, zur Hälfte blockiert waren.

Da  eine  weitere  allgemeine  Unterstützung  den
Kuratoriumsmitgliedern mit den begrenzten Mitteln nicht mehr
möglich schien, beschlossen sie im Oktober 1948, die Beträge,
die  für  das  Studium  der  Kinder  vorgesehen  waren,
sicherzustellen. An alle Schulabgänger sollten 100 Mark zur
Anschaffung von Berufskleidung und an alle Frauen mit vier
oder mehr Kindern 15 Mark für Einkellerungskartoffeln gezahlt
werden. Gerade der letzte Punkt stieß auf Kritik. Viele Witwen
forderten die gleiche Unterstützung. Doch da die Rentenzahlung
nur die ersten drei Kinder mitberücksichtigte, entschloss sich
das Kuratorium die schlechter gestellten Familien mit vier und
mehr Kindern besonders zu unterstützen.

Währungsreform  ließ  Spendensumme
schrumpfen
Auch die Bemühungen Valentin Schürhoffs bei den amerikanischen
und britischen Offizieren, die 1,4 Millionen Reichsmark im
Sinne  der  Hinterbliebenen  nur  auf  30  Prozent  abzuwerten,
blieben erfolglos. Am 6. September 1949 legte das Kuratorium



den  Witwen  im  Bergkamener  Kino  „Schauburg“  an  der
Bambergstraße  Rechenschaft  ab.  Gegen  zwei
Kuratoriumsmitglieder sollen sogar gegen Ende des Jahres 1946
gerichtliche Schritte wegen Schludereien bei der Verteilung
eingeleitet  worden  sein.  Eindeutige  Quellen,  die  diese
Vorwürfe belegen könnten, sind allerdings nicht bekannt.

Lediglich 64 Grimberg-Kumpel konnten trotz des unermüdlichen
Einsatzes  zahlreicher  Grubenwehren  lebend  geborgen  werden.
Eine  effektivere  Rettungsaktion,  und  das  war  eine  bittere
Lehre des Grubenunglücks, verhinderte die schlechte technische
Ausrüstung  der  Grubenwehrmänner.  So  ließ  es  der  begrenzte
Aktionsradius  der  Beatmungsgeräte  nicht  zu,  dass  die
Rettungskräfte bis zur 2. Sohle vordringen konnten. Dort lag
der  Ausgangspunkt  des  Unglücks.  Als  Konsequenz  aus  dem
Bergkamener Grubenunglück und den deutlichen Versäumnissen im
„Dritten Reich“ und der anschließenden Besatzungszeit wurde
die  Entwicklungen  im  Sicherheitsbereich  sowohl  für  die
Grubenwehr  als  auch  für  den  einzelnen  Bergmann  energisch
vorangetrieben.



Die Zeche Grimberg 3/4 Anfang der 1950er Jahre.

Stadtmuseum  Bergkamen  zeigt
Ausstellung zum 75. Jahrestag
des  Grubenunglücks  auf
Grimberg  3/4  in  der
Stadtbibliothek
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Einweihungsfeier für das Denkmal auf dem alten Weddinghofer
Waldfriedhof fünf Jahre nach den Grubenunglück am 20. Februar
1946.

Ab dem 20. Februar 2021 wird am Marktplatz in Bergkamen die
Erinnerungsausstellung  „20.  Februar  1946,  12.05  Uhr“  im
Anschluss  an  die  Kranzniederlegung  am  Ehrendenkmal  durch
Bürgermeister Bernd Schäfer und dem Knappenverein Weddinghofen
präsentiert.  Die  Plakat-Ausstellung  findet  in  den
Schaufenstern  der  Stadtbibliothek  statt.  So  erhalten
interessierte Bürger/innen trotzt coronabedingter Schließung
des Museums die Möglichkeit die Ausstellung zu „besuchen“.

Neun Text- und Bildtafeln befassen sich mit dem Grubenunglück
auf  Zeche  Grimberg  3/4  vor  75  Jahren.  Sie  zeigen  die
Ergebnisse  zahlreicher  Recherchen  u.a.  zu  möglichen
Unglücksursachen,  zu  den  komplizierten  und  schwerfälligen
Rettungsversuchen sowie das Leid und die Not der Familien
verunglückter  Kumpels.  Originalbilder  und  Zitate  von
Zeitzeugen  verdeutlichen  die  Tragik  der  Katastrophe.

http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2018/02/Einweihung-Grimberg.jpg


Erweitert  wird  die  Darstellung  durch  eine  digitale
Ausstellung.  Auf  der  Homepage  des  Stadtmuseums  Bergkamen
(www.stadtmuseum-bergkamen.de) und auf Facebook werden ab dem
20. Februar 2021 zwei Kurzfilme bereitgestellt. Der erste Film
zeigt anhand von zahlreichen Originalbildern und Erklärungen
die Entstehung der Zeche Grimberg 3/4. Der Zweite beschäftigt
sich  mit  dem  Grubenunglück  und  dessen  Folgen.  Für  die
Dreharbeiten  wurden  wichtige  historische  Orte  in  Bergkamen
aufgesucht.

Am 20. Februar 1946 führte eine Schlagwetterexplosion auf der
Zeche Grimberg 3/4 in der Gemeinde Weddinghofen zum schwersten
Grubenunglück in der deutschen Bergbaugeschichte. Gegen Mittag
entzündete  ein  Funke  ein  explosives  Luft-Methangas-Gemisch.
Die  darauffolgende  Kohlenstaubexplosion  und  die  gewaltige
Druckwelle  richteten  verheerende  Schäden  an.  405  Bergleute
verloren unter Tage ihr Leben. Nur 64 Kumpels überlebten die
Katastrophe.

Bis  heute  gilt  das  Unglück  als  nicht  abgeschlossen.  Die
Aufklärungsversuche blieben ergebnislos. Im Abschlussbericht
vom  2.  Oktober  1950  wird  eine  Schuldzuweisung  für  nicht
möglich befunden. Aufgrund der Zerstörungen unter Tage war ein
Vordringen  bis  zum  Ursprungsort  der  Explosion  nicht  mehr
möglich. Dadurch konnte die genaue Unglücksursache nie geklärt
werden und wurde so in das Gedächtnis der Stadt Bergkamen
aufgenommen.

Coronavirus:  Sieben  weitere
Todesfälle  im  Kreis  Unna,
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darunter eine Bergkamenerin
Heute sind der Gesundheitsbehörde sieben weitere Todesfälle im
Zusammenhang mit Corona gemeldet worden. Verstorben sind eine
67-jährige Frau aus Bergkamen am 3. Februar, ein 94-jähriger
Mann  aus  Werne  am  11.  Januar,  ein  83-jähriger  Mann
aus Werne am 10. Februar,eine 85-jährige Frau aus Schwerte am
13.  Dezember  2020,  ein  62-jähriger  Mann  aus  Kamen  am  15.
Dezember 2020, eine 82-jährige Frau aus Unna am 3. Februar und
ein 87-jähriger Mann aus Lünen am 8. Februar.

32 neue Fälle sind heute gemeldet worden, sechs in Bergkamen,.
Insgesamt  sind  damit  im  Kreis  Unna  12.172  Fälle  gemeldet
worden, 1794 in Bergkamen. 55 Personen mehr als gestern gelten
als wieder genesen, sechs in Bergkamen. Damit sinkt die Zahl
der aktuell infizierten Personen auf 578, in Bergkamen auf 84.

Der  maßgebliche  7-Tages-Inzidenzwert  pro  100.000  Einwohner
wird  vom  Landeszentrum  Gesundheit  veröffentlicht.  Das
Landeszentrum nennt für den Kreis Unna einen Inzidenzwert von
62,8 (- 7,1)

Fördergerüst Haus Aden 2 soll
abgebaut werden – Stadt und
RAG:  Bergbau-
Erinnerungskultur neu denken!

https://bergkamen-infoblog.de/coronavirus-sieben-weitere-todesfaelle-im-kreis-unna-darunter-eine-bergkamenerin/
https://www.lzg.nrw.de/inf_schutz/corona_meldelage/index.html
https://bergkamen-infoblog.de/foerdergeruest-haus-aden-2-soll-abgebaut-werden-stadt-und-rag-bergbau-erinnerungskultur-neu-denken/
https://bergkamen-infoblog.de/foerdergeruest-haus-aden-2-soll-abgebaut-werden-stadt-und-rag-bergbau-erinnerungskultur-neu-denken/
https://bergkamen-infoblog.de/foerdergeruest-haus-aden-2-soll-abgebaut-werden-stadt-und-rag-bergbau-erinnerungskultur-neu-denken/
https://bergkamen-infoblog.de/foerdergeruest-haus-aden-2-soll-abgebaut-werden-stadt-und-rag-bergbau-erinnerungskultur-neu-denken/


Das Schachtgerüst Haus Aden 2 soll demontiert werden.

Der Geschichtskreis Haus Aden / Grimberg 3/4 setzt sich für
den Erhalt des Schachtgerüsts Haus Aden 2 ein und hat bereits
weitere  Unterstützer  dieser  Idee  gefunden.  Aber  das
Unternehmen  hat  andere  Pläne.  „Auch  ich  bedaure  die
Entscheidung der RAG, den bisher stadtbildprägenden Förderturm
zurückzubauen“, sagt Bürgermeister Roland Schäfer.

Die RAG plant am Standort in der entstehenden Wasserstadt Aden
ein  Maschinenhaus,  in  dem  sich  eine  Brunnenanlage  mit
Hebeeinrichtung  für  die  Pumpen  und  Rohrleitungen  befinden
wird,  die  zukünftig  den  Grubenwasserspiegel  des  östlichen
Ruhrgebiets  reguliert.  Als  eine  von  sechs  aktiven
Wasserhaltungen  erfüllt  die  Anlage  damit  dauerhaft  eine
zentrale  Funktion  bei  der  notwendigen  Bewältigung  der
Bergbaufolgen für den Wasserhaushalt im gesamten Ruhrgebiet.

„Der Erhalt des Schachtgerüsts ist mit diesen Planungen nicht

http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2013/09/Haus-Aden.jpg


vereinbar“, so Christof Beike, Pressesprecher der RAG. „Das
neue  Maschinenhaus  passt  nicht  unter  die  vorhandene
Konstruktion.  Es  soll  vielmehr  auf  dem  Fundament  des
zurückgebauten Schachtgerüsts errichtet werden, um die enorme
Gesamtlast  der  Hebetechnik  sowie  der  drei  eingehängten
Rohrleitungen  von  jeweils  500  Tonnen  in  den  Baugrund
abzuleiten.  Spätestens  dann  ist  jedoch  die  Statik  der
verbleibenden  Stahlkonstruktion  nicht  länger  gewährleistet.
Dies  kann  auch  nicht  durch  die  vom  Geschichtskreis
vorgeschlagene  Ableitung  über  das  Dach  des  Maschinenhauses
korrigiert  werden,  da  hierdurch  der  Betrieb  samt  der
erforderlichen  Infrastruktur-  und  Versorgungseinrichtungen
erheblich eingeschränkt und gefährdet würde. Auch das Aussehen
des  Schachtgerüsts  würde  sich  grundlegend  ändern,  sogar
entstellt.“

Die auch nicht unter Denkmalschutz stehende Stahlkonstruktion
könnte lediglich nur ein neuer Eigentümer an einem anderen
Standort erhalten, so die RAG. Der neue Eigentümer müsse dann
allerdings neben den Kosten für den Umzug des Gerüsts auch
alle  bauseitigen,  finanziellen  und  vor  allem  auch  alle
rechtlichen  Verpflichtungen  übernehmen.  „Neben  mehreren
Millionen  Euro  allein  für  den  Korrosionsschutz,  die
kurzfristig und regelmäßig anstehen und weiteren Aufwendungen
für Inspektionen und Instandsetzungsarbeiten wäre eine Person
dafür verantwortlich, dass vom Gerüst zu keiner Zeit eine
Gefahr für das darunter liegende Gelände ausgeht“, so Beike.

In der ehemals größten Bergbaustadt soll die Erinnerung an die
bergbauliche Vergangenheit jedoch auch in Zukunft eine Rolle
spielen.  Bürgermeister  Roland  Schäfer:  „Aber  wir  müssen
unseren eigenen Weg gehen. Wenn sich schon einer der sechs
zentralen Wasserhaltungsstandorte – als Teil der so genannten
Ewigkeitslast – auf unserm Stadtgebiet befindet, dann muss
auch dieses neue Thema ein neues Symbol bekommen! Daher habe
ich  dem  Rat  der  Stadt  Bergkamen  vorgeschlagen,  das
Grubenwasserhebewerk  in  Kooperation  mit  der  RAG  als  neuen



architektonischen  Identifikationsort  zu  gestalten  und  diese
Idee als Projekt des Nationalen Städtebaus anzumelden.“ In der
Sitzung des Rates am 19.02.2020 wurde dies unter dem Titel
„Aus der Tiefe in die Höhe – Grubenwasserhebewerk stiftet neue
Identität“ mit großer Mehrheit beschlossen. Die angestrebte
hochwertige Architektur soll sowohl für die Geschichte als
auch für die Zukunft stehen.

„Die  RAG  Aktiengesellschaft  unterstützt  dieses  Projekt  der
Stadt Bergkamen ausdrücklich, um das neue Funktionsgebäude auf
Basis  einer  harmonischen  und  aufeinander  abgestimmten
Gesamtplanung  gemeinsam  zur  architektonischen  Landmarke  zu
machen“, so die Presseabteilung der RAG.

„Neben der Transformation in eine neue Zeit in der Wasserstadt
Aden  sollen  einzigartige  Bergbaurelikte  als  wesentlicher
Bestandteil der Erinnerungskultur auch in Bergkamen erhalten
bleiben. Am Standort Neu-Monopol sehe ich großes Potenzial“,
so der Beigeordnete Marc Alexander Ulrich. „Gemeinsam mit der
RAG  können  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  neben  dem
Schachtgerüst  Grimberg  1/2  und  dem  Maschinenhaus  weitere
Anlagen  erhalten  werden.“  Damit  könnte  ein  bergbauliches
Ensemble in unmittelbarer Innenstadtnähe erlebbar werden. Die
notwendigen Vorarbeiten für eine Inwertsetzung des Standorts
wurden  mit  dem  Integrierten  Handlungskonzept  „Bergkamen
mittendrin“ eingeleitet.

Ganz  besonders  danken  Bürgermeister  Roland  Schäfer  und
Beigeordneter Marc Alexander Ulrich dem Geschichtskreis für
sein Engagement, die prägende Epoche des Bergbaus in Bergkamen
mit der Dauerausstellung im Stadtmuseum lebendig zu halten.
Diese  museale  Präsentation  ist  der  dritte  Baustein  der
Erinnerungskultur.  „Diese  ehemaligen  Bergleute  sind  die
wirklichen  Experten.  Ihr  Wissen  und  ihre  bodenständige
Herangehensweise sollen auch in Zukunft meine Unterstützung
finden. Der Geschichtskreis soll daher einen Vertreter für das
Preisgericht zum Wettbewerb für das Nationale Städtebauprojekt
in der Wasserstadt Aden entsenden“, schlägt der Bürgermeister



vor.


